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Ueber Fang, Zucht und Copu-
lation von Pleretes Matronula.

Von P. V. Schick, Mitglied No. 498.
Nachdruck bis auf Weiteres verboten. (Fortsetzung.)

Anfang November stellten die Raupen das Fressen
ein; den grössten Theil der erwachsenen hatte ich im
Tausch abgegeben. Wegen Ueberwinterung der mir
verbhebenen war ich in Sorge, da bei einer früheren

Ueberwinterung von Matr. Raupen im Freien in einer

Holzkiste mit entsprechender Verpackung, auch nicht

eine am Leben gebheben war. Ich beschloss daher,

diese Raupen, um sie besser beobachten und pflegen

zu können, an dem Fenster eines ungeheizten Zimmers
zu halten. Als engeres Winterquartier der Raupen
wählte ich grosse thönerne Rlumentöpfe , die ich bis

zu 8 cm vom oberen Rande mit einer Mischung aus
Gartenerde und Sand füllte, in welche ich einige junge
gut bewurzelte Maiblumenstauden pflanzte. Den übrigen
Raum in den Töpfen bestreute ich mit Kieternadeln

2 bis 3 cm hoch, und darüber eine 5 cm hohe Lage
dürrer Rlätter von Weide und Himbeerstrauch. In die

Erde eines jeden Topfes steckte ich eine Anzahl Holz-
stäbchen, die den Topfrand um ca. 15 cm überragten.

In jedem Topf brachte ich 10 bis 15 Matr. Raupen
unter und zog über die Holzstäbchen ein Dach aus
Gace, die am oberen Rande des Topfes mit Bindfaden
verschnürt wurde.

In Zeiträumen von 8 bis 14 Tagen wurden die

Raupen mit Fluss- oder Schneewasser tüchtig bespritzt.

Hierbei sind aber die Witterungs- und Temperatur-
verhältnisse in Betracht zu ziehen; mindestens ist die

Wärme des Wassers der im Zimmer herrschenden
anzupassen; auch muss die Topferde stets feucht er-

halten werden. An frostfreien Tagen stellte ich die

Töpfe mit Raupen stundenlang ans oflene Fenster an
sonnigen Platz.

Während der Wintermonate lagen die in sich zu-

sammengerollten, anscheinend erstarrten Raupen nicht

einzeln unter der schützenden Blätf erläge, sondern bei-

und übereinander. In der Besorgniss, dass sich die

Schläfer drücken möchten, vertheilte ich sie widerholt

auf verschiedene Plätze ihrer Behausung, doch krochen
die Raupen über Nacht immer wieder aut ihren früheren

Ruheplatz zurück und lagen dort zusammengerollt auf

einem Haufen. Bei dieser Art Ueberwinterung starben

von ca. 76 Stück, darunter 48 erwachsene Matronula

Raupen, nur 7, darunter 4 kleine.

Mitte März steflte ich die Töpfe mit Raupen in

ein geheiztes Zimmer und an die Morgensonne. Kurze
Zeit darauf krochen einzelne der Raupen in ihrer Re-

hausung herum und saugten anscheinend an den Wasser-
tropfen, die beim Bespritzen an den Blättern der im Topf
wachsenden Maiblumen hängen gebheben waren. Wäh-
rend die kleinere Sorte Matr. Raupen von diesen Rlättern,

sowie von Apfelschnitten, die ich versuchsweise gab,

frassen, rührten die erwachsenen Raupen kein Futter

mehr an.

Bereits Ende März spannen sich mehrere von den
erwachsenen Raupen zwischen den Stäbchen im Topfe

und dem Laube ein, Anfang April aber alle übrigen

erwachsenen, so dass ich bis Mitte April 42 Stück

kräftige Puppen aus den Gespinnsten nehmen konnte.

Letzteres erschien schon aus dem Grunde gerathen,

als sich in einem Gespinnst bis 3 Stück Puppen be-

fanden, von denen einzelne etwas gedrückt erschienen,

sich aber nach einigen Tagen wieder rundeten. Andern-
falls würden beim Belassen dieser Puppen in den Ge-

spinnsten wahrscheinlich verkrüppelte Schmetterhnge

ausgekrochen sein.

Diese Puppen lagerte ich in dem Eingangs be-

schriebenen kleinen Glaskasten. Den Boden desselben

hatte ich mit einer Schiclit Erde und Sand beschüttet,

und darüber eine Lage Waldmoos gleichmässig ver-
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theilt, über dieses aber ein, die ganze Bodenfläche be-

deckendes Stück weisser Gaze gebreitet. Auf dieser

Unterlage ruhten die Puppen weich und luftig. Die

nöthige Feuchtigkeit wurde durch wiederholtes Be-
spritzen der Puppen mit lauwarmem Flusswasser erzielt

;

zeitweise bedeckte ich sie lose mit frischen Blättern der

Maiblume. Die mit einem Bogen Papier bedeckten
Kästen setzte ich öfter den Strahlen der Morgensonne
aus. Am 4. Mai früh gegen 7 Uhr kroch der erste

Schmetterling aus, der, wie ich später feststellte, 95 mm
Flügelspannung hatte. Bis zum 8. Mai hatte ich bereits

gegen 20 Stück tadellose Falter, die alle in der Zeit

von 6 bis 8 Uhr früh ausgekrochen waren. Die frisch

ausgeschlüpften Thiere krochen eine Zeit lang sehr leb-

haft im Kasten herum, daher es von grossem Vortheil

erschien, dass der Deckel und die Glasscheiben des

Kastens mit Gaze bedeckt waren, woran sich die Falter

festhalten konnten; denn ein einmaliges Herabfallen

des Falters kann bei seiner so zarten Beschuppung die

übelsten Folgen haben und seine Entwerthung herbei-

führen.

Es ist ferner räthlich, diese Schmetterlinge nicht

gleich nach vollständiger Entwickelung, sondern mehrere
Stunden nach derselben zu töten, den nächsten Tag
aber erst aufzuspannen, weil bis dahin die Beschuppung
die erforderliche Festigkeit erlangt hat, anderntheüs
um, wie nachstehend erwähnt, geeignete Thiere für

die Copulation bestimmen zu können, denn bei genauer
Beobachtung der gleichzeitig ausgekrochenen Matron.

Falter machen sich bald nach vollständiger Entwicke-
lung und im Laufe des Tages solche Thiere bemerklich,

die besonderen Trieb zur Copulation besitzen. Diese

Wahrnehmung veranlasste mich, obgleich von mehreren
Schmetterlings-Züchtern eine Begattung von PI. Matr.

im Zuchtkasten, am allerwenigsten unter solchen Faltern,

die von nur einmal überwinterten Raupen stammten,
für unmöglich gehalten wurde, zu dem Versuch, von
den am 9. Mai frisch ausgekrochenen Schmetterlingen
ein Pärchen zur Begattung zusammenzulassen, nachdem
ich bereits alle bis zum 8. Mai ausgekrochenen Falter

getötet hatte. Fortsetzung folgt.

Ueber die Entwerthung
der Schmetterlinge durch die

Mitglieder des Vereins.
Seit einiger Zeit werden fast in jeder Numraer

Objecte angeboten, abgesehen von denen, die des An-
bietens gar nicht werth sind, zu Preisen, welche man
eigentlich Schleuderpreise nennen könnte ; ich will unter
Anderen nur anführen: Cat. Sponsa, ä Puppe 15 Pf.,

Paranympha Eier ä Dtzd. 75 Pf., (die , beiläufig be-

merkt, nachher gar nicht zu haben sind), und in No. 12
sogar Deii. Galii Puppen ä 10 Pf., während dieselben

gleichzeitig anderwärts mit 30 Pf'g. angeboten werden,
und so vielfach noch andere Arten. Es ist ja richtig,

Galii wird in diesem Jahre auch bei uns häufig ge-
funden; ist es da aber gleich nothwendig, den Werth
des Thieres sofort soweit herunter zu drücken, dass es

wie Euphorbiae werthlos wird? Darf man sich dann
wundern, wenn , wie es einem Freunde von mir ge-
schehen, für Cat. Electa Puppen 15 Pf. geboten werden?

loh glaube gewiss, der betreffende Herr hat noch
keine Catoc. (selbstverständlich aus dem Ei) gezogen,
sonst müsste er wissen, dass die darauf verwandte Zeit
und Mühe, und wie häufig noch vergebliche Mühe, denn
doch etwas mehr werth ist, und derjenige, der sich dieser
Mühe entziehen und doch gute Exemplare ex larva
besitzen will, den betreffenden Züchter doch einiger-

massen entschädigen muss.

Den geschäftlichen Standpunkt will ich aber nicht
in den Vordergrund stellen, ich lege diesem Treiben,
dieser sinnlosen Entwerthung besserer Arten ernstere
Folgen bei. Ich behaupte, der Verein wird unter diesen
Umständen das Interesse für die Sache verlieren und
schliesslich zu Grunde gehen. Wo sollen wir, wenn
diese Bewegung anhält, denn hinkommen ? Wo bleiben
dann überhaupt noch Objecte, die der Mühe werth, zu
ziehen und welche als Tauschobject.e noch einigermassen
zu verwenden sind ?

Sind diese nicht mehr vorhanden, verschwindet
eben das Interesse für die Sache, und ist das Interesse

verloren, so ist meiner Meinung nach alles verloren.

Die Mitglieder legen selbst die Axt an die Wurzel
des Baumes, aus dem der Sarg für den Verein ge-
zimmert werden wird. Hier thut Abhülfe noth.

Jede Industrie steht erst in höchster Blüthe, wenn
ihre Producte tadellos, werthvoU und begehrt sind.

Nur tadellose entomologische Präparate, mögen es nun
Schmetterlinge, Käfer, Puppen oder Eier sein, dürften
in Tausch oder Verkauf gebracht werden. Staudinger-
sche Cataloge sind vordem in der Werthbestimmung
massgebend gewesen, sie müssten es auch ferner wieder
werden und jeder Liefernde muss die Garantie über-
nehmen, dass gelieferte Schmetterlinge untadelbaft, jedes
Ei die ßaupe ergebe, jede Puppe, die lebend ange-
kommen, bei richtiger Pflege auch einen Schmetterling
liefere. Was ist es denn für ein Exempel, wenn zwei
Dutzend Machaon Puppen ä 1 M., 5 Schmetterlinge
und 19 Ichneumon, ergeben? Zwischen gesammelten und
gezogenen Raupen ist denn doch ein gewaltiger Unter-
schied. Ich will diesen Uebelstand hiermit zur Sprache
gebracht haben, wenn auch in der Ueberzeugung, dass
viele Mitglieder gegen, sehr viele aber auch meiner
Meinung sein werden. Ich bitte die Frage aufzunehmen
und Abhülfe zum Wohl des Vereins zu schaffen.

Emil Jahn, Cottbus.

Nemeophila Plantaginis L.

Wenn man gegen Ende Juni bis Ende Juli feuchte

Waldwiesen durchstreift, scheucht man kleine Falter

auf, die mau geneigt ist, für Geometriden zu halten.

Sie fliegen nur eine kleine Strecke, um sich dann wieder
zur Erde auf das Blatt irgend einer Pflanze zu setzen.

Wenn man dann vorsichtig nachgeht, kann man ihrer

leicht habhaft werden und fiberzeugt sich dann , dass

die Voraussetzung eine irrige war, man hat Nemeophila
Plantaginis M. im Netze. Das W. fliegt träger, da
erkennt man schon eher den Spinner. Dies gilt zur

Mittagszeit, wenn die Sonne so recht empfinden
lässt , wie angenehm es im kühlen Walde wäre und
den man doch nicht betritt, trotzdem man ihn so dicht

vor sich hat. Neigt sich jedoch die Sonne gegen
Westen und die Wiesen sind im Schatten, so hat man
ein ganz anderes Bild vor sich. Zahlreich fängt Planta-

ginis M. an zu schwärmen und ist nun schwerer zu
erreichen, weil, wenn es im Vorbeigehen nicht er-

hascht wird, es dann gleich ins Gebüsch flüchtet, wo
es nicht mehr erreichbar ist. Deutlicher erkennt

man schon im Fluge Var. Hospita an seinem schönen
Weiss gegen seine gelben Brüder. Hat man ein be-

fruchtetes W. gefangen, kann man leicht die Zucht
haben, da selbiges willig die Eier absetzt, aus denen
die Räupchen in 8 bis 10 Tagen schlüpfen, die sehr

leicht mit Löwenzahn zu erziehen sind. Die Räupchen,
die anfangs ganz schwarz sind, haben nach der fünften

Häutung oben auf den ersten 4— 8 Segmenten rost-

rothe, auf den weiteren schwarze gegen hinten zu sehr

lange und an den Füssen rothgelbe Haare. Erwachsen
ist sie der Aulica Raupe sehr ähnlich , nur dass bei
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